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« uSg»ve :
DSchentl . zwölf mal .
Aboiriienientspreis :

vierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eine Agentur bezogen:
2 Mark 50 Pf ., in
das Haus gebracht :
8 Mark 80 Pf ., durch
die Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark 50 Pf .

Borausbezahlung . mit täglichem Nnterhaltungsbtatt und Kertosungsbeitage.

« »zeigegedvh * ,
Die Ispaltige Sol «,
nelzeile oder dere»
Raum für Lokal ,
Inserate 1b Pf . , für
auswärtige I »,
serate 20 Pf . , im
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf¬
trägen entsprechende»

Rabatt .

Parlaments-Ausgabe. Karlsruhe , den 22 . April 1899 .

Pürlamenlansche PeillnildUmgett .
Nachdruck ebne P e r c i u v a r » u g » i ch l gestattet .

Deutscher Reichstag .
70 . Sitzung vom 20 . April .

Das Haus ist schwach beseht .
l Uhr. Am BundeßrathsUsch : Graf Posadowsky u . A .
Die erst « Bcratbuug des Gesetzentwurfs betreffs Abäudernug

einiger Bestimmnugen der Gewerbeordnung wird fortgesetzt i»
Verbindung mir der Beratbuug der denselben Gegenstand betreffen¬
den uaiional -liberalcn Anträge Frhr . Heyl v . Herrnsheim
( thunlichsle Ausdehnung der Arbeiterichutzbestimmunge » ans die
Hausindustrie ) und Nasferniann (betreffend die Vertrags -
mäßige Kündigungsfrist bei Betriebsbeamte » und technischen
Beamte », welche für beide Th - ile gleich sein und luindestens eine »
Monat betragen soll ) .

Abg . vr Hitze ( Ctr ) : Der Antrag Bafferman » , die Privat -
beamteu nnd Techniker mit de» Handelsangeflellten gleichzustellen ,
wird keine Schwierigkeilen »rachen , ick« glaube , wir werden » »d über
ihn in der Kommission leicht verständige » . Den Antrag Hehl be¬

ruße » wir als eine» neue » Vorstoß zur Beteiligung ganz offen-
arcr Mißstände auf dem Gebiete der Hausindustrie . Ueber das

Ziel sind wir » ns Alle einig , unr über die Wege gehen
die Meinungen auseinander . Es ist bedauerlich , daß die
verbündeten Negierungen bisher uns so wenig Entgegen -
koinmen gezeigt haben . Freilich ist eS ganz außerordentlich
tchwierig, hier gesetzgeberisch rinzuschreiie » . da die Verbällnisse i »
dirHniisiiidiisriie sebr von einaiider verschiede» sind . Besonders be -
rückstchiigen müßte nra» die Industrie » , die schon im Anssterbcn be¬
griffen sind , wie die Hausweberei . Wen » » ran diese Industrie »
» och weiter belaste » roollle , so würde man ihnen den Todesstoß
versetzen. Es wird daher wohl am besten sein , wen » wir » ns in
der Kommission über eine Resolution einige » . Besondere Schwierig¬
keiten rrrirde die .Korrtrole der Heimarbeiter bereiten , vielleicht könnte
man bis , die Konlrole indirekt an der Hand de«. Bücher der Indus - > llcn
vornehme » . Was de» Antrag Heyl , soweit er sich aus die A » ge >,eUte»
in de» Gast - n » d Sckiaukwirihslhaften bezieht , anlangt , so möchte
ich, hier der Kommission sür Arbeiterslatistik » icvt vorgreise » . i)iun
zr . r Ncgiernngsvorlage ! Da hat es »rich sehr gefreut , daß die Vor -
Ichlä „ e über den Ladenschluß und die Ruhezeit der Haudels -
angcsiellten Sympathien auf alle » Seilen gesunde » haben . Nur
ivi . f; man sich hier vor Cck' ablonifirnng büren , denn die Verkält -
r isse sind verschiede» und die Mißstände sind auch verschicken.
Im Prinzip stehe» wir hier auf dem Boden der Vorlaae , doch
scheint uns bei Festsetzung der zehnstündigen Rnbezeit sür die
Handlungsgehilfen die Vorlage eiuesrheils nicht weit geu ng , and . rer»
seils aber zu weit zu gcherr . Hier dürste »ran zuerst nicht schab ! o » r-
sirc » . Vielleicht könnte rua» hier einen Unterschied » rache» zwischen
den Geschäfte » in den Städten und denen arrs der» platte » Lande ,
n »d zwilchen den Angestellte » , die HanLgenosien der Prinzipale sind,
und lolchen. die außerhalb des Hauses wohnen . Auch » ruß bezüglich
der Mittagsstunde eine andere Löinng gefunden werde » , so kan»
z. B . i» kleine» Städten a» Markttagen der Kansrnan » nicht ein-
fach seine Leute entlasse » und die Bauer » Warle » lassen . Vielleicht
könnte nra» hier bi« E > tscheidurig i » die Har,d der oberste» Ver -
waltnngsbelörde lege» . Aber andererseits geht die zehnstündige
Ruhezeit nicht weit genug z . B . für Angestellte in Geschäften mit
f ' In intensivem Betrieb , z . B Kolonial - und Eisenwaarengeschästerr .
Die Frage des Ladenschlusses bat die Vorlage insofern ganz prat lisch
geregetr , als sie bkstiinmt . daß die Fcststellrrng des Laderrichlr sfes
dnrchBefchluß vo» mindeiieuszwei Dritteln derorisarrsäjfege » Kauft , Ute
herbeigejührt werden karr » . Der Komrniision möchte ick die
Schreibergehitseri der Rechtsai walte und Gertchrsvollziehcr u . f . w .
empfehle» . Diese Kategorie vor, Gehilfen hat l ist er an den
Segnungen der Arheiterschutzgefetzgebriug keinen Anthelt gehabt ,
ich » >öchte daher empfehlen , da » »ran die Beststnninnge » des
Handelsgesetzhnchs auch auf diele Leute ansdednt . Die Bestimmungen
der Vorlage über sie Stellciiverrniltter begrüße ich mit Freude » .
Die Vorlage enthält auch Vorschläge über die Fesrsetznng von
Pausen bei einer vorher festgesetzten Arbeitszeit . Vielleicht könnte
mau Lohnbücher »nd Lehnzeltel erirführeu , damii keine Streitig -
keilen hinsichtlich der Pansen cnrstche » . Die Lohnzeitei würderr auch
bewirken , laß die Elter » die Löhne ihrer Kinder kontrolirnr
könnten . (Beifall im Centrunr .)

Abg . Lciiznrann ( freit . Vp .) : Ich lege auf die national ,
liberalen Anträge liicIH den Wertb , wie auf die Regiernngsvorlage .
D >e Regierungsvorlage enthält fozialpolitifel , viel tUntes und viel
Schlechtes , wir werden daher Vorkehrung treffe » muff« » , daß das
Schlechte bas Gut « » ichl überwiegt . Das Beste arr der Novelle
ist die Bestimmung des Artikels IX . daß der Reichskanzler die Er¬
mächtigung habe » soll , den ganz - » Text zur Gewerbeordnung mit
allen Abänderungen im Reret sgesrhblatt zu publizire » . (Heiterteil .)
Dies ist sehr » olhwcndig . Tenn bisher sind wir bei
einzelne » Paragraphen der Gewcrbecrdrinng schon bei Doppel -
bnchstaben d

'
hh „ . s . w . augetaugt , nächstens wird

schon das Alphabet nicht mehr anßrciche » und wir
werden griechische oder hebräische Brrchstaben ucbiue » »tüsft » .
(Heiterkeit .) Bedenklich erscheint zunächst , daß , wie bei jeder Ge-
werbeuovelle , so auch bei dieser, das grundlegende Prinzip der Ge-
werbeorduung von 1867, die Gewerbesreiheit durchbrochen wirb und
vo » diesem Axiom de? Gesetzes nach und nach inrmer mehr abge.
bröckelt wird Es scheint mir also , daß bei der Vorlage die Posten
auf der Debetseite größer sind als auf der .Kreditleite , »nd daß der
Saldo vorhanden ist z» Ungnnste » des Volkes . Gut strrd die Be »
stimmnnge » über die Vereidignnaen der Bücherrevisoren »nd über
das Verbot des Haustrerrs mit Brnchbänderu . Ich bi» zwar sonst
» ichl dafür , daß der Hausirhandel «roch weiter belastet wird , aber
Bruchbänder gehöre » zn den Heilmittel » , die mit Recht
nur Fachlenten anverlrant werde » sollten . Sehr erfreut bi »
ich darüber , daß der Gesetzentwurf dahin strebt , der Roth
der Handlrrngsgebilfen und Handlnirgßlehrllnge zn steuern .
Die Lage dieser Leute in Beziehung ans die ArbeilSausirrrtznng ist
ii» Laufe der Zeit geradezrr unerträglich geworden ; ich betrachte
aber die bezüglichen Leistungen der Vortage nur als «ine Abschlags-
zahlnng . Die einstündige Eßpause urriß unter allen Umstände »
durch die zweistündige Eßpause ersetzt werden , die in Deutschland
in weiten Gegenden seit Langem üblich ist. Ei » obligatorisch fest¬
gesetzter Ladeirschlnh ist durchaus z» wünsche », aber die Kaufgclegeri -
h - it des Publikums darf dadurch nicht zn sehr verkürzt werke » .
Den AuSweg , den die Regierungsvorlage hier sucht, indem fie die
Einführung des obiigatorische » Ladenschlnstes vorschreibt , wenn sich
zwei Drittel der Geschäftsinhaber dafür nussprechen , begrüße ich
als ei» erstes Experiment , bedaue >e aber , daß hier wieder allein die
Entscheidung der Prinzipale und wicl. i auch die der Angestellten
maßgebend sei» soll . I » einzelnen Bezirke » besteht die ganz
unselige Polizeiverordnnna , daß vor dem Arbeitsbeginn die
Branntweintäde » geschloffen sei» müssen . Die Folge dieser
Verordnung ist eS gewesen , daß die Leute , während ste sonst nur
« orgenS im Vorübergehe « eine geringe Quantität kauften , jetzt
genöthigt waren , den Branntwein in größere » Menge » einzutaufr »
und dadurch zu Trunkenbolde » wurde » . Ganz verfehlt find die
Bestinimnngeii über den Schlachthanszwang . In den Bestiminiingc »
über die Konjejstonspflicht der Stellenvermittler » nd Gestndvermiether

tritt das Polizeigcsicht der Vorlage so recht zn Tage . Daß die Theater¬
agenten den Stellervermittlern gleichgestellt werden »nd große
Künstler dadurch gezwungen sind , eine Art Gesindcbuch zu fuhren ,
ist ein Polizeiwih , der im Auslände absolut nicht verstanden wird .
Wenigstens sollten diejenigen Theatcragente » , welche nnr für
solche Bühnen Stelle » vermitteln , bei denen ei » höheres Kunst -
intercsse vorwaltet , von solchen polizeiliche » Vexatione » befreit
werden . Das trübe Bild , da ? die vom Staatssekretär heran -
gezogene Statistik bezüglich der Vorbestrasnng der „Theatcragente » "
entrollte , läßt sich den» auch nnr daraus erkläre » , daß vo» diesen
Agenten eben nur ein sehr kleiner Brnchthcil für große
Bühneii arbeitet und alle Uebrige » für Spezialitäten¬
theater , Chantants » . s . w . thätig sind. Im Uebrigen er¬
kennt man bei den Bestinnunngen über die Stellenvermittelung
sehr deutlich den agrarische » Pferdefuß heraus . Herr v . Wangen¬
heim hat gestern meine Bemerkungen über die „agrarische Habgier "
damit beantwortet , daß er nrich ans Grund meines Brrnfs den
habgierige » Leute » einverleibte und mir deswegen das Recht ab¬
sprach, von der Habgier Anderer zn reden . Inwieweit das parla -
mentariich ist, darüber will ich mich nicht äußern .

Präsident Graf Batlestreuir Tie Bemerkung ist bei der Be -
ralhnng des Fleischschaugesetzes gefallen . Die Gewerbeordnung aber
handelt weder von der Habgier der Rechtsanwälte , noch von der
der Agrarier . (Große Heiterkeit .)

Abg . Lcuziuau » (fortfahrend ) : Wenn Herr von Wanarnbeim
in dieser Weise über die Jiechtsanwälte urtbeiit , daun bat er seine
Erfahrungen gewiß bei den Anwälten in seiner Gesellschaft ge-
sammelt , den » mit Demokraten verkehrt er ja nicht . (Unruhe rechts .)
Bezüglich der die Hausarbeit behandelnden Paragrapbc » des
Antrags Heyl hat der Staatssekretär zugegeben , daß dieselben ihre
große Schwäche habe» . Wer soll denn die Berechnung vor¬
nehmen , wieviel der Einzelne noch zu Hansaibeir aus der
Fabrik mitnehinen kc» s ? Erfolgt die Feststellung durch
de» Prinzipat , dann wird man ste nicht als objektiv
anerkennen , n „ d erfolgt ste durch die Polizei , nicht
a>S sachverständig gelte » . Zu einer Einschränkung der Hausarbeiten
mitzuivirkAi . bin ick gern bereit , vor Allem im Interesse beö
Familienlebens der Arbeiter , sie muß kann aber in leicht lonirolir -
barrr Weise erfolgen . Ich würde mich freuen , wen » es der Kem -
» rissio » gelänge , die polizeiliche , häßliche Seile des Zauuskopfes
dieser Vorlage freundlicher zn gestalte » . Nur kan » wird die Arbeit
der Kommission an dieser fünfundzwanzigfle » Novelle zur Gewerbe¬
ordnung , an dieser Jnbilänmßnovelle gesegnet lein . (Beifall links .)

Abg . Rösicke (b . k . P .) : Eine der wichtigste» Bestinnunngen
im ganzen Gesetz ist die über di« Konzeisionspflicht . Ich verkenne
keineswegs , daß auf dem Gebiete des Konzessionßwesens große
Uebelstänke bestehe» , aber dagegen härte » doch die Polizeibehörden
auch » ach dem jetzigen Gesetz lchv » längst rinschreiten
können . Wen » sie nicht eingeschritten sind , so liegt daß ein¬
fach daran , daß sie zu sehr mit alle » möglichen Pflichten
überlastet sind , dle gar nicht zu ihrer » Ressort gehören . Die Miß¬
bräuche ans dem Gebiete des Konzessionswesens kommen nicht nnr
ans dem Lande , sondern auch in de » Slädie » vor , z . B . im Gnst -
wirtbßgewerbe . Es ist gar nichts Seltene ?, daß hier ein
Sullenvermittler für die Beschaffung einer einzigen Stelle

. mehrere Hundert Mark beton,int , ja es soll sogar , wie
mir berichtet wird , vorgckomnren sein , daß ste den-
jenige » , dem sie eben eine Stelle besorgt hatte » , ver -
anlaßie » , diese Sielle anfzngeben , nur um nochmals
eine Provision zn bekommen . Solche Ausschreitungen sind zn vcr-
irrtbeilen , ich bedauere aber , daß man Alles in einen Topf »>erfcn
» nd die ganze Kategorie der SleNenverrnittler konzessionSpstichrig
» rachen will . Wrrrrschenswcrth wäre es , daß sich mehr
paritätische Arbeitsnachweise bilden « nd daß diese mehr
als bisher in Anspruch genommen werden . Will man
un » etwa auch diese gemeinnützige » Stellenveriiiitlelungsinstilnte
konzesstorrspflichtig »inchcn , die ja ihre Thätigkeit oft gegen Entgelt
anknbe » , io daß man saaen könnt - , ste betrieben ein Gewerbe daraus ?
Das Harrpibedenken besteht aber darin , daß bei jeder Konzesstonß -
ertbeitnng eine gewisse Willkür eirrtritt . eö bängt von dem persönliche »
Urtheil der Beamte » ab , ob der Mann für würdig befnrrdon ivird , einen
solchen Betrieb z» eröffnen . Ei » weiteres Bedenke » ist , daß diese
Koiizessionspslichi auch dazu führen könnte , Arbeitern die Möglich¬
keit der Aufsuchung einer anderen Stelle z» erschrveren . Jur
prcnßischr « Abgeordnelenhanse ging »ra » ja geradezu darauf ans ,
die Lentenotb ans der» Lande durch Einführung der Konzessionspflicht
z» milder » . Hillen wir uns vor Bestiminnngen , die de» Arbeitern
die Möglichkeit , sich andere Arbeit zn suche » , erschwere» oder nebinen !
Mit der , Bestimmnnge » Über die Lob » - » nd Arbeitsbücher bin ich
im Allgemeinen einverstanden , da »ach mrirrer Meinung dadurch
Streitigkeiten vermindert werden . Ich bitte aber um Auskunft , ob
diese Bestimmungen auch zntreffen sollen ans das Vcrhältniß von
Konfektionären n » d Meistern . Dagegen , daß die Arbeiterinnen der
Konfektionkindnstrie gegen eine Übermäßige Ausbeutung ihrer
Arbeitskraft geschützt werden solle» , wird niemand Einspruch
erbeben . Wir alle kennen ja die Mißstände in diesem Berns . Die
Frage ist nnr , ans welche Weise die Arbeiterinnen geschützt werden
sollen , » nd da halte ich die Bestimmnngen des Entwurfs nicht sür
arrsrerch,nd . Wie soll man deir » wissen, welche Zeit auf die Her¬
stellung dieses oder jenes Slückes verwendet werde » muß ? Ma »
muß auch bedenken, daß die Arbeiterinnen einen größere » Posten
Arbeit a » f einmal mit rrach Hanfe nehmen » nd daß es ihnen
selbst überlasse» bleibt , wie

'
sie sich diese Arbeit eintbciien , ob ste

ste ans einmal anscrtrge » oder ob sie sie auf mehrere Tage ver-
tberle » . Erschwert wird die Kontrote dadurch . daß die Ar¬
beiterinnen meist für mehrere Geschäfte arbeiten . Die Verhältnisse
sind darum in der Konfektion so schlirirm , weil eir» z » großes
Angebot von 'Arbeitern vorliegt . Mit allen Vorschlägen
der Abgeordnete » Heyl und Bassermann kann ich mich nicht
einverstanden erkläre » , ich bin aber den Herren dankbar dafür , daß
sie uns die Möglichkeit geben, » ns eingebend mit der Lage der
Konfektionsindustrie zn beschäftigen . Herr Frbr . v . Strrmrn freilich ,
der ja Alles durch seine sozialpolitische Brille ansieht , erblickt in de »
Anträgen etwas , was garnicht darin steht . Fast könnte man glaube » ,
daß u » S einmal der in der,Post " io oft betonte Dilettantismus
ad oculos demonstrrrt werden sollte . Die Dnrchsührung der
Heyl ' schea Vorschläge über die Arbeitsordnung wäre dankenswerth .
Wichtig ist die Frage , ob wir die Arbeitrrschutzbestimmungen auf
alle Werkstätten anSdehrren solle » , wie eS der Abg . v . Heyl wünscht .
Ich hatte dies für ganz unbedenklich , denn warum sollten
die Arbeitersch» tzbesti »»» » ttgen nur für einen Theil der
Arbeiter gelten . Man wendet ein , daß dann zn viel
Betriebe » nter Polizeiaufsicht stehen . Ja , aber die
ganze Industrie steht doch mrser polizeilicher Aufsicht . Namentlich
sollte die Krankenversicherung sobald wie möglich ans die Heim -
arbeite »' ausgedehnt werde» . Allerdings habe » sie dann von ihrem
geringe » Verdienst Beiträge zn zahlen , aber dafür genießen ste auch
recht erhebliche Vortheile . Im Uebrigen könnt « man ja eine
Aendernng dahin treffen , daß die Arbeiter nicht zwei
Drittel der Beiträge zn zahlen habe » , sondern etwas weniger .
Was den Schutz der Handlungsgehilfen betrifft , so ist eine zehn-
stündige Ruhezeit bas Allerwenigste , waS man diesen Personen ge-
währe » muß , ja , ma » könnte eher noch weiter gehen . Besser wäre
es, überhaupt z» bestimmen, bah zrvischen zwei Arbeitöschichten ,

gleichviel um welche Arbeiter es sich handelt , eine zehnstündige Ruhe »
panse liegen muh . Auch die Mittagspause müßte anders geregelt
werten . Das Einfachste wäre , eine elfstündige Ruhepause gesetzlich
festzulegen und eS den Prinzipale » z» überlasten , ob ste diese Pause
ans zehn Einnden verkürzen und ihren Angestellten dafür eine « i«.
stnndige Mittagspause gewähren wolle » . Warum sollen übrigen »
nnr Angestellte in offenen Verkaussläden , nicht alle Kaufleute diese»
Schutz erhalten ? Di « Bestimmungen der Vorlage über den Laden¬
schluß habe ick nicht so anfgcsaßt wie der Abg . Lenzman » , ich mei»^
es handelt sich hier nicht um alle Kansiente des OrteS , sondern nur
um die einer bestimmten Branche . Wenn ma » hier überhaupt
gesetzgeberisch Vorgehen will , so muß man die Verhäitniffe der ein¬
zelnen Bezirke berücksichtigen, denn eS ist ganz klar , daß die
Verbäitnisie i» Berlin V ganz ander - liegen alS in Berlin Q.
Was de» Schutz der Handlungsgehilfen betrifft , so ist eine Ruhezeit
von 10 Stunden daß Allcrniindeste , was man verlangen kann . I «
den große » Städten , wo die Angestellten weite Weg « zn mache«
habe » , empfiehlt eS stch , di« Zahl der Rnhcstnnden noch höh «
anz, «setzen . Ich sehe nicht ein , weShalb diese Bcstiminnng a «ck
die Handlungsgehilfe » beschränkt werden soll, man kann ste doch
viel mehr verallgemeinern . Wenn man alle diese Bestimmung «»
ei » führe » will , so muß man »othwendig für eine genügende Kontrolle
sorge» . Der Staatssekretär hat ja gestern dieselbe Ansicht auS»
gelprochen , aber die vorliegende Novelle enthält darüber nichts .
Ich stehe zu diesem Zwecke dem Gedanken des Abg . Baffernian »,
besondere Handelslnspektoren einzusühre » , sympathisch gegenüber .
Auch weibtlche Fabrikinspektoren sind bei unß noch iinmer nicht ei »,
gelührt . Die verkündeten Negierungen würden sich ein Verdienst
erwerben , wen » ste endlich einmal diesem Gedanken näher trete »
rvolltc» . (Beifall .)

Abg . Frhr . Hehl z« Herrnsheim (nl .) : Die Unterzeichner
unserer Aniräge werden die Kritik , die hier an diese» Anträge »
geübt ist , gerne acccptire » , den» bei diesen Anträgen hat » » 8 nur
der Gedanke gcleiiet . die Jirtereffen der Heimarbeiter
z» fördern und ihre Verhäitniffe zu bessern . Wer s»
vo » einem ernsten Bestreben durchdrungen ist wie «vir , eine »
energischen Schritt zu Ihn », selbst ivenn große Schwierigkeit «»
daniit verknüpft sind , der wird auch eine Kritik hinnehmen , anch
ivenn ste vielleicht nicht angenehm ist . Die Herren , die jetzt diese An¬
träge » rrterzeichnet haben , waren dieselbe» , die 1896 die Jnterpellatio »
beir . die Konfekiionkarbeiter eingebracht hatten . Diese Jnterpellatio »
hatte zur Folge , daß schon am 4 . Februar 1897 ein Antrag eingebracht
wurde , i» ähnlichem Sinne , wie er Ihnen jetzt vorliegt . Bat »
daraus machte die Regierung ihre Vorlage » ns dann kamen di«
Verordnungen des Bundesraihes . Diese Verordnungen habe » tum
» » seren Wünschen nicht entsprochen und deshalb haben ivir am
>2 Dezcntder 1898 diesen eriveiterte » Antrag eingebracht , der heute
zuiauiiucnmitdcrRegiernngSvorlage zur Bcralhung steht . Diese zweite
Vorlage desIlegiernugsentivurss enthält nun aber — wie ich schongestern
ansführte — leider erhebliche Einschränkungen gegenüber der eiste»
Vorlage . Es ist hier entschieden ein Rückschritt gemacht «vorde ».
sitachdem sich der Reichstag seit ca . 20 Jahren mit den Heim¬
arbeitern beschäftigt hat und anch die Wisienschast und öffentliche »
Korporationen sich eingehend mit dieser Frage abgegeben habe », ist
es wohl an der Zeit , ein festes Gesetz zu geben , ohne daß
ma » deshalb den Weg der Verordnung aufzngebe » braucht . Sehr
bedauere ich die Antwort , die mir gestern der Staatssekretär ge¬
geben hak. In der erste» Regierungsvorlage ivurde ansgeführt ,
das« der Fabrikant bei den Heimarbeitern alle Beiträge z» leiste »
und sür Wohnung , Maschinen , Geräthschaften n . f. w. z»
sorge» habe . Gestern sagte » un der Staatssekretär , die
Staatsbehörde könne nicht die Verpflichtung aus stch nehmen , datz
alle Leute in der Hausindustrie nicht allein gut wohnen , sonder »
anch gut gepflegt würden , und mau habe die Heimarbeiter nicht i»
die Krankenversichernng aufnchmen «volle » , «veil das meistens
schlecht bezahlte Arbeiter seien , die man nicht mit Bei¬
träge » bemühe » wolle . In diesen Worte » liegt doch ein Wider¬
spruch mit dem früheren Gesetz, den ich sehr bedauere .
Der Staatssekretär hat ferner gesagt , i » anderen Ländern sei die
staatliche Kontrote keine so gute wie in Deutschland . Das hat mich
auch geivnndert , «veil mir gegenüber westfälische Cigarreiisabrikante »
sich darüber beklagt haben, daß bei ihnen die Bestimmnnge «
über die Cigarrenarbeiter so schlecht gehandyabt werden .
Ick« habe noch gestern hier zufällig eine » Cigarreir -
fabrikanten getroffen , der mir da ? bestätigt hat . In West¬
falen beuten einzelne Fabrikanten ihre Arbeiter ans , «vährcnd
in Folge dessen die geioissenhasten Arbeitgeber geschädigt «verden .
Das beiveist doch , daß in Westfalen die Konlrole «uindestenS noch
nick >t vollkommen ist. Der Staatssekretär bedauerte ferner ,
daß «vir nbeiflüssigeriveise anch Bestimmungen über die Sonntags¬
ruhe in unsere» Antrag ausgenommen hätte ». Das war
aber » othwendig , den» eS kann Vorkommen , daß mehrere
Nniernehmer in einer Werkstatt gcmeinschafilich arbeiten ;
dann fallen sie nach unserem Antrag » nter den Begriff der Werk¬
statt . nicht aber nach der Gewerbeordnung unter das Gebot der
Sonntagsruhe . Deshalb muhten wir hierüber eine Bestln »»» »g auf »
nehmen , »nd daß wir das thaten , zeugt keinesivegs vo » Dilettantisnin ».
Außerordentlich bedauert habe ich , daß der Slaalßsekreiär sich in Ver¬
bindung mit Scherzen , die uns als lächerlicherscheine» lasse» mußten , über
unsere Bestimmungen betreffend die gesunde Ernährnntz geäußert
hat . Er bat gesagt , daß man mit diesen Vorschläge » bereits in de«
Zukunftsstaat einlrete ; er hat von den Bestrebungen gesprochen,
dem Arbeiter Sonntags ei » Huhn und am Werktage ei» Beefsteak
z » verschaffen. Aber «venn ma » die schlimme» Mißbräuche
kennt , die auf diesem Gebiete vorhanden sind , so muh
mau das Verlange » durchanS billigen , daß hier eine gewisse
Konlrole ansgeübt werden soll , damit die Leute nicht mit schlechte»
Lebensmitteln an Stelle des Lobns bezahlt werde » . Es ist durchaus
nicht angebracht , daß der Staatssekretär u » S in dieser Weise
mit Scherzen entgegentritt . Der Staatssekretär hat auch die Be »
stimmnngen gegen den Mißbrauch von Ueberstiurden angegriffen . Nu »,
die Scklivcizer habe » keine Bedenken getragen , solche Bestimmnnge »
einzusühre «« und die Frauen namentlich während der Zeit ihrer
Schirangerichaft zn ichützcn . Die Einführung solcher Bestinununge »
ivird anck in Deutschland möglich sei » . Ich finde , daß die Kritik ^
die der Staatssekretär an » nscr» Vorschläge » geübt bat , geradezu
eine Schonung der Mißbräuche ist , gegen die «vir ankämpfen .

Auch von anderer Seite hat mein Antrag manche Anfechtung
erfahren . Herr Frhr . v . Stumm meint , etz sei nninögiich , eine
richtige Definitiv » der Begriffe Handiverk und Hausindustrie z»
geben . Aber ohnedem «verden «vir in der Sozialpolitik nicht weiter
kommen . Ich bitte Sie daher , solche Bedenken fallen zn lasten und
mit mir daran z» arbeite » , daß die vorhandenen Mißstände , so gut
wir dazu im Staude find , beseitigt werden .

Staatssekretär vr . Gras von Posadowsky r Ich hebe gegen¬
über dem Vorredner nochmals hervor , datz die in seine » Antrag
aufgenommene Bestimmung betreffend die Mitgabe von Arbeit
» ach Hause früher von ihm selbst und seine » eigene »
Freunden auf da? allerentschiedenste bekämpft «vorde » ist. Ich
habe aber in meiner letzten Rede auch betont , daß sich dieZiegierunge »
selber überzeugt habe» , daß diese Bestimmung , die stch in der frühere »
Vorlage befand , nicht aufrecht erhalten werden könne , daß «vir ave «
auch von der eutsprecheiiden neue » Bestiinmniig betreffend die Ein¬
führung von Lohnbüchern »nd Arbeitszettcln sür die Wäschesabrikatio »



wohl wissen, daß sie nicht ohne Schwäche » ist. Wir erstreben
taS gleiche Ziel ans diesem Gebiete, wie Herr von Hehl,
gestehe» aber offen zu , daß wir ein vollkommen zutreffendes Mittel
bisher noch nicht gefunden haben. Daß die Kontrole in den Ge¬
werbebetrieben zum Theil » och nicht außreicht, habe ich gleichfalls
anerkannt , und ich habe deshalb auch den Wunsch ausgesprochen ,
die Zahl der Ecwerbaussichtsbeamten möge von den Einzelstaaten
vermehrt werden . fDieiuc sachlichen Bedenken gegenüber der
geforderten Kontrole der ErnährnngS - und WohnnngSverhältniffe
im Hausgewerbe halte ich in allen Punkten aufrecht . Eine solche
Kontrole ist undurchführbar und würde eine viel zu weit gehende
Einmischung des Staates in das Familienleben mit sich bringen.
Wenn wir gegen vorhandenene Mißstände ankämpfe» wollen , so
müssen wir auch die geeignete » Mittel dazu wählen ; die bezüglichen
Vorschläge des Herrn von Heys kan » ich aber nicht als geeignet
anerkennen.

Abg . Raab (Antiß) : Wir würden keine Schnhbestimmnngen
für das Gewerbe verlangen, wenn wir dieselben Schutzbesiimmnngen
hätten wie die Rechtsanwälte und sonstige Jnristen. Die Rechts¬
anwälte habe » ja schon für ihre Person den Antrag Kanitz in der
Gebührenordnung durchgebracht . (Lachen links .) Bernglich de»
Konzessionsfrage möchte ich noch weiter gehen als die Vorlage und
auch die Bedürfnißfrage berücksichtigt wissen . Plan sollte Stellen-
dermittler nur da zulassen , wo ei » Bednrfniß dazu vorliegt. Zu
hem Artikel 6, der sich auf die Einführung der Lohnbücher bezieht,
verhalten wir nns freundlich . WaS den Schutz der Angeslellleii in
Ladengeschäften betrifft, so halte ich de » Achtnhrladenschlnß
«ach de» in England gemachten Erfahrnnge » nicht für
generell durchführbar. Auch die zehnstündige Arheiisrnhe
ist nicht so leicht dnrchznführen , man rnnß auch hier
individnalisire». Schutz »lüssen wir aber auf alle Fälle den An¬
gestellten im Handelsgewerbe gewähren, denn die Roth nnter ihnen
ist zu groß. Mit eine Ursache dieser Noth ist die ungerechtfertigte
Beschäftigung einer große» Zahl weiblicher Angestellte » . Man muß
sich wundern, daß die Handlungsgehilfen trotz ihrer Noth de »
Verführungen der Sozialdemokraten bisher noch solchen
Widerstand geleistet haben und «och so viel ualionale
Begeisterung besitze » . Hoffentlich werden wir in Bezug ans die
Haitdliiiigsgehilfen Beschlüsse fasse», die zur Erhaltung der natio¬
nale» Begeisterung beitragen werden . In den Anträgen Hehl und
Bafferman» ist nianches Erfreuliche enthalte». Wir werden uns
«in großes Verdienst um die Weitersührnng der Soziaireform
erwerben, wenn wir uns Mühe geben werden , in der Kommission
etwas Ganzes zn schaffen.

Abg . Bebel (Scz.) : Ich fürchte , daß auch bei dieser Vorlage
wieder nur etwas Halbes zustande kommeu wird. Der Regierung
fehlen die große» Eesichlkpnukte, sie treibt eine Polilik , die es mit
keiner Partei verderben will , und darum werden wichtige
Maßnahmen fort und fort hinaukgefchoben . Bei Flotten -
fordernngen befolgt man diese Taktik nicht . Zn der
Novelle hat wahrscheinlich das Drängen der Agrarier
«ach gesetzlicher Regelung des StellenveruiitteliiugS - und Gesiude-
vermiethnngswesens gesuhlt. Mit der Art , wie hier die Regelnug
versucht wird, können wir nns aber absolut nicht befreunden. Daß
Mißstände im Steüenvermittelnngswese » bestehen , gebe ich
zn, aber die Behörden sind ja auch jetzt schon in der
Lage, in iclcherr Fällen die Ansübnno dieses Gewerbe¬

betriebes zn untersagen ; die Fcstsctznng einer allgemeinen
Konzessionspflicht geht viel z» weit Besonders stark sind die Miß-
stände in dem Geschäft der sogenannten „Hcuerbase" . Man sollte
de» Arbeitsnachweis von Staats - » ud Gemcindewegc » im ganzen
Reiche einbcitlich regeln ; dann werden alle diese Mißstände anf-
hören . Bei den Theateragentliren hat fick ei» wahres
Blntsangersystem herausgebildct. Vielfach müsse» die Be-
Werber um Engagements erst einen Revers unterschreiben ,
wodurch sie sich zur Abgabe von 5 Prozent der Gage , während
der ganzen Zeit des Engagements und von 10 Prozent bei Gast¬
spielen verpstichte» . (Hört, hört !) Wir haben schon vor Jahren
beantragt , es möge gesorgt werden , daß solche Schandverträge auf¬
hören . Unter den jetzigen Verhältnissen sind die Theaterdame»
vielfach direkt gezwungen , sich eine » Nebenerwerb außerhalb des
Berufs zu suchen. Man scheint in Preuße» leider auch ans diesem
Gebiete von dem § 35 der Gewerbeordnung, wonach bei vorliegende»
Mißstände» die weitere Ausübung des Gewerbes untersagt werden
kann , lange nicht den genügenden Gebrauch gemacht zu haben . — Die
Mitnahme von Aibeit » ach Hanse müßte prinzipiell verböte » werde » .
Der Vorschlag , bei der Bercchnnng des HansarbeitSquantrims »ach
Maßgabe der Durchschnittsleistung des betreffende » Arbeiters zu
verfahren, ist eine halbe, überdies garnicht durchführbare Maßregel .
In der Schweiz hat man denn auch in dem Kanton Zürich durch
Volksabstimmung die Mitgabe von Hausarbeit überhaupt verboten.
Die Hans - » nd Heimarbeit führt zur allerscheußlichsten Ausbeutung
der Kinder und ist ans das Familicnlebe» von allerschädlichstcm Einfluß .
Solche» Mißstände» zu steuern , muß der Gesetzgeber berechtigt sein ,
und er ist dazu berechtigt ; aber die Negierung kan » sich eben nicht
dazu entschließen , ganze Maßregeln vorzuschlagen . Die
Ruhezeit und die Mittagspause für die HandelLangcsieüte»
sind viel zn knapp bemessen; in der jetzigen Form ist
daß der § 139b absolut »nannehinbar. Ebenso sind auch die Be -
slimmnngen über de» obligatorischen Ladenschluß völlig ungeeignet.
Durch die Annahme aller dieser unzureichenden Vorschläge
würden wir uns in der Oeffentlichkeit mir blaniiren . Mit
den Anträgen Heyi und Bassennann stimmen wir in viele »
Punkten übcrei» ; jo ist z . V . der Gedanke, daß die schwangere
Fran geschützt werden muß, durchaus richtig . Wir habe» das ja
auch schon früher verlangt . Die Bcstimninngcn über die Kellnerinnen
werden leicht Umgänge » werden können , indem die Wirthe sie als
Dienstmädchen anmelden. Es müßten deshalb gegen diesen Miß¬
brauch Vorbeugungen getroffen werden . Sie sehe » , unsere Wünsche
weichen sehr wenig von den Ihrigen ab , sie sind leicht erfüllbar,
wenn nur der gnte Witte vorhanden ist . (Beifall bei den Soz.)

Staatssekretär Graf v . Posadowskh : Daß das , was der
Abg . Bebel über die Tbcateragenlnren angeführt hat, ganz richtig
ist , werde ich in der Kommission an der Hand einer Broschüre be¬
weisen . Tie Gesetzgebung ist aber auch nicht allinächtig , sie kann
nur Bestimmungen eriassen , aber einen Mißbrauch dieser
Acstimmilnge» nicht verhüten. Wir erlasse» foriwährend Strafgesetze
und doch wird noch immer gestohlen und gemordet. Herr Bebet
verweist mit Vorliebe aus Zürich , wo Alles herrlich zngehen soll .
Leider veibietct es mir die diplomatische Höflichkeit , auf die Zu-
stände im Auslande einzngehen , sonst würde ich zeigen, daß der
Sah pcocatur intia ruinös et extra auch hier zntiifft . Ich halte
dicEinsübrnng derKonzcssionspsticht für »öthig » ud bin auch dinch
die Anosntzrnngen des Abg . Bebel nicht eines Andere » belehr« morde » .

Bezüglich des einheitlichen Ladenschluffes ist dem Vorredner ein
Jrrthnm unterlaufe » , er hat in seiner Lebhaftigkeit die Bestim¬
mungen der Gewerbeordnung falsch verstanden und wird hoffenilich ,
wenn er sich das Gesetz und die Motive noch einmal durchlieft , zu
der Ueberzeugnng kommen , daß er sich geirrt hat.

Abg. Gamp (Rp .) nimmt die Agrarier gegen die Angriffe des
Abg . Lenzman» in Schutz und spricht sein Bedauern darüber anS,
daß die KouzessionSsrage der Gestndevermielher nicht auf dem Wege
der Laudesgesetzgebung von dem Bedürfniß abhängig gemacht
werden kan » , ebenso wie dies bei den Pfandleihern
der Fall ist. Es komnie oft vor, daß Gestndevermiether, um eine
Provision zn erhalte» , von Ort zu Ort ziehe» und die Leute zum
Wechseln ihrer Arbeitsstätte verleiben . DaS liege weder im Inter ,
effe des Arbeitsgebers noch des Arbeiters. Am besten wäre es,
das Gewerbe deS Geflndevermicthens im Umherziche » zu verbieten.

Abg . Frhr. v« Stumm (Np .) wendet sich nochmals gegen de»
Antrag Heyi. Ein bcfferer Schutz für die Konsektionsarbeiter sei
bereit? lange vor de» National-Liberalen von ihm angeregt worden;
die Sache sei aber äußerst schwierig. Wege» der Aussichtslosigkeit
der Regelung dieser Verhältnisse sei er auch gegen eine etwaige
Resolution im Sinne des Antrages Hehl.

Abg . Bassermati « (» >.) : Von verschiedenen Seite» ist die
Form nuferer Anträge bemängelt worden . Wir waren n » 8 aber
bei der Abfassung der Anträge vollkommen klar darüber,
daß die Materie gesetzgeberisch sehr schwer zu per-
arbeiten ist und in der Form sehr leicht zn
Beanstandungen Veranlassung geben könnte . Wir geben uns aber
damit zuslieden , daß der materielle Inhalt der Anträge von den
vclschiedcnsten Seiten des Hanfes Zustimmung gefunden hat , und
das ist die Hauptsache.

Hiermit schließt die Debatte .
Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg . Jakobskötter »

Nöstcke und Frhr . v. Stnmi » wird die Vorlage nebst den
dazu gestellten Anträgen an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern verwiesen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Präsident Graf Bnllcstremr Damit sind die ersten Lesungen

der uns zngegangenen Gesetzentwürfe beendet , und wir haben uns
in der Zukunft nur noch mit de» zweiten Lesungen zn beschäftigen ;
aber es wird kaum möglich sein, einen Gesetzentwurf, der von dieser
oder jener Seite scharf angesochten wird , zur Verabschiedung zu
bringen, wenn da » Hans nicht eine beschlnßsähige Anzahl von
Mitgliedern aufweist . Ich richte deshalb die dringcndeBitte an atleMit-
glicdcr desReichstags , sowohl an die , die hier sind,als ganz besonders an
die , die nicht hier sind (Heiterkeit ), zu den zweiten Lesungen zn er¬
scheinen, denn es ist für die Würde des Reichstages, welche ich an
erster Stelle wahrznnehmen habe , traurig, wenn wir immer der
Bejchlußiinsähigkeit gegenüber stehen. (Beifall .)

Nächste Sitzung : Dienstag 1 Ühr. (Initiativanträge :
Antrag Liebermann , betr. den Erlaß eines Schächtverbots,
Antra g Hitze , betr. Errichtung von Arbeiterkammern , in Verbindung
init dem Anträge Or . Pachnicke— Noesicke , betr . Errichtung
eines NeichsarbeitSamts.)
__ Schluß Uhr._

Herausgeber n » d verantwortlicher Redakteur Otto Renß
>» Karlsruhe .

8rM. Wische Staats-

Die Lieferung und Aufstelluirg des
EistnLerke « der Kreitgrabenörücke bei
Prosit 17+23,5, des neuen Badener©in«
tnündtingsbogens im Gewichte von

Flutzeiien 15770 Kg,
Gußeisen 1030 Kg,

soll im Wege der öffentlichen Wett -
dewxrbung vergeben werden.“ ' est nebst 7 "BctingniShest nungen und. . Ztichnu _

_ . .Äerechmpig find au ! dem dieS-
jtitigen Geschäftszimmer einzusehen oder
«Wh da —"soweit der Vorrat reicht —
leihweise zu beziehen .

Angebote auf 100 KZ Fluß- resp. Guß¬
eisen sind bis längstens Mreitäg den
T . Rai , vormittags 11 Uhr, auf dies»
fettigem Geschäftszimmer (Kriegstraße
1741m Karlsruse), verschlossen mit der
Aufschrift

. .K»eitgrabe«brücke Profit 17"
Sortoftei ilnzureich!».

Mswlagsfritz 3 Wochen . 2253.2.1
Kchrlsruhr » den 19. Avril 1899.

Der Grotzh. BahnbaiMpektordes
_ Bezirks Rastatt ._

Die Gründ¬
end Psandbnchführnng
bleibt am nächsten Samstag den 22.
d, Mts. wegen Rei - igung ihrer Ge«
schastZhanme geschloffen ._ 2235.2,2

Ich habe meine 2107.2 .2

llllllilintliillf
Paris

hier eröffnet-

Df .
W.Reinlioldt

in Amerika atztzrob .
Zahnarzt,

Karlsruhe ,
Douglasstr.7,Mtmk .

Kleine Fabrik
chem . techn . Spezialitäten in Baden ist
bei Anzahlung von 3—10000 Mark
z« verkaufen . Fachkennt,liffe nicht
«rsor + rlich . Näheres durch (2067 .3 .3

Dr. Vorwerk
in Speyer .

tmwwiB

Lipp-Pianos I
sind die besten ! f

Vcikansssstlle bei tt . Hack ,
Ccke de« R«Ug : t» . Rüppurrer
straffe 2, 2 Tr. 1842. 5.4
Kein Laden , daher dilligkie Preise ! !

Mannheimer Maimarkt .
Pferderennen am 30 . April , 1 . und 2. Mai 1899 .

Ziehung am
1594 .5.5

Vicrerzug im Werthe

Pferde » «nd Rindviehmarkt am 1 . «nd 2« Mai 1898 auf dem neuen
Viehhof an der Sickenheimer Straße .

Hiermit verbunden : Grotze Berloosung von Pferden . Rindvieh , Schwei¬
nen, Gold - und Silberpreisen, Maschinen und Geräthen für Haus- und Land-
wirthschaft unter Ausgabe von 100,000 Loosen ä Mk.
3. Mai 1899 .

22 Hauptgewinne mit 28 Pferde », darunter 1
von Mk. 7000,

2 große Silberpreise,
32 Hauptgewinne , je eine Kuh oder ein Rind,
11 Schweine ,

533 div. Gegenstände,
zus. 000 Gewinne im Werthe von Mk. 60,000 .

Uebernehmer von Loosen wollen sich an den Kassier, Herrn Johs « Peters,
A 2, 4, dahier wenden . — Auf je 10 Loose wird ein Freiloos gewährt .

Mannheim, im Januar 1399 .
kaudwirthschastlichrr Ktjirksumill. Mischer Renilverein.

In Karlsruhe Loos« bei Herrn Varl Götz , tzcbelstraffe 15 .

Unentzündliche
Wetter -, Wasser- « nd säurefeste

liilavrlarbv „Zonen “ .
Special-Iarve ersten Wanges

für

rerererere

8
jj
8rererere

Staat »- , Militär - und städt . Baubehörden , Wasser -
und Strassenbau -Icspektionen , Eisenbahnverwalt¬
ungen , Architekten und Bauunternehmer , Lackierer ,

Maler , Tüncher etc . etc .
Die hauptsächlichste» Vorzüge der Glanzfarbc „Zonca" be¬

stehen in :
absoluter Bcstänvigk it gegen Witteruugs «
einfiiifse — größter Widerstandsfähigkeit
gegen trockene Hitze und Dämpfe — bedeu¬
tender Elasticität , daher kein Reißen und
Springen — Wasier « und Sänrefestigkeit !

Prospekt und Gutachten stehen aus Verlangen zu Diensten .

Friedrich Qoerig ,
Mannheim ,

Generalvertreter von G . Zonca k Co . , G. m. b . H .,
Kitzingen .

Tüchtige Agenten gesucht . 2148 .3 .3

, , XXXXXXXXXXXXX XXXXXXB
Friedrichsbad Karlsruhe .

Mit Beginn der Badesaisou versäumeNiemand, sich mit einem richtig
gewählten Abonnement für unsere Schwimmhalle au versehen. Durch die
Anwendung einer warmen Douche vor Betreten des eigentlichen Schwimm¬
bades , wodurch der Körper angenehm und gleichmassig erwärmt wird, mit
darauffolgender kalter Douche , sind wir in der Luge , mehr au bieten als
irgend eine andere Badegelegenheit. Insbesondere gilt dies für empfind¬
liche nnd nervöse Naturen , sowie fiir Kinder , die durch Berührung der
direkten Luft leicht einer Erkältung ausgesetzt sind . Dem Schwimmunter¬
richt wird die grösste Sorgfalt zugewendet und empfiehlt es sich , hiermit
baldigst zu beginnen.

1936 .'>.4

GeMÜer Hof, Baugeschäft, Fraakenthal(Pfalz ).
Spezialität : Kaminbau , Kesielei » »maucr-

ungen und Feuerungsanlageu
aller Art und jeden Systems , empfehlen sich zu: Ausführung ganzer Fabrik¬
anlagen unter Zusicherung prompter , sicherer Bedienung und sachgemäßer
Arbeit ._ _ _ _ _ _ 15h .2<U9

alpine t?«ft «nd Höyenkur im daher . Allgäu mit kohlenfanre«
(System Keller ) u>d anderen Nnrvädern .

Pension Kubfliaus in Oberstdorf.
Mai , Juni u . Herbst ermäßigte Preise . Näheres durch strl . Anna Tffür -

ttngS , Oberstdors . und »*. Prof . Thllrlings , Bern . 2l«2.3 .2

Herrschaftlicher
Landsitz

am Bodensee
(badische Seite des Untersees ),

in nächster Nähe des Sees und
einer Dampfbootlandunasstelle , ist
zu verkaufen . Das sehr massiv
gebaute Schloß , von hübschem
Garten umgeben . hat 14 Zimmer .
Küchen , Keller, Speicher rc . rc . In
den Nebengebäuden sind Stallungen.
Scheuer , Remisen , Waschhaus unv
Gärtnerinc f)n 1: ttg . Die zum Schloß
gehörigen Weinberge, Wiesen, Aecker
u. Waldungen (im ganzen ca . 14ha)
können auf Wunsch ganz oder teil'
weise miterworben werden .

Gefällige Anfragen an die Bau-
verwaltnng Bodmai a . Boüemee
zu richten 2143 .3.2

ElkhüUs (Neckorstadt ) ,
sehr rentabel , in welchem über 50 Jahre
ein Spczcrki- nnd Manufaktnrwaaren»
geschäst betrieben wird , ist mit Inventar
unter günstigen Bedingungen zu ver¬
kanten.

Offerten an die Expedition d. Bl .
unter Nr. 2144.3.3

In meinem Penfionute
werden noch einige junge

Mädchen zur gründlichen Ausbildung
in oer Führung eines feineren Haus¬
haltes ausgenommen . Gewissenhafte
Gesundheitspstcge . Villa mit großem
Garte». Auf Wunsch Unterricht in den
Wiffenschasten, Musik und Malen . Beste
Referenzen. 2 )£0. — .2
_ Fräulein von Lch« >«r.

WaMenMüerBS
„Hildabad “, Friedenstr . 18.
_ Tel ®??!1. 522 . 1442 . - .6

Kötel Md Mgnranls,
Gastwirtschaften , Bäckereien, Kolonial «
und Svezere:»Geichäfte, Mühlenanwesen ,
Geschäfts- u. Prioatbäuser rc . aller Art
hat zn verkaufen I . Müller, KarlS-
ruhe, Kaiserstraße 99 , _ 1S05 .G.4

Wer Interesse für die Börse hat ,
verabsäume nicht, die 1Ö6 >.— .6

„Berliner Börsen-Kritik
“

zu lesen . — l’robenummern gratis
und franko .

Berlin W. ,
Leipzigcrstrasse 101 102.

.Hftiiuoiw . tiixtiße junge Fachteuie
suchen ein besseres 2187 .2 .2

Restaurant
oft . kl . Hotel

alsbald pachtw . zu übernehmen .
Off. » . A. B . »aftloac- nQ Pforzheim.

Ein zweistöckiges Woimlians
mit Hinterhau- und Guten nebst gang¬
barem Tpczcr -. igcschäft zn verkamen .
Br«chkal. Württemdergerstr/0. 2197 .3.2

piiaKocliscliinlLeB TÄ- ,
unter Nachnaluue, empfiehlt 1338.—ter Nachnaluue, emptienic roaö.-

E . R. Hauger , Karlsruhe .

Druck und Vertag von Otto Reub, Hirschstraße Rr . 9 in Karlsruhe.

Agenten s«!
Worms.

2QX Provision.
t Cognacbrennerei H . postl.

2053.5 .1
ausHupotheken . vebens-

illlnPnPll vers.- Policen . Schuld -
K-Xsll 1 f» Kautionen . Erb«

:. anJedermann. Man verlange
v. Immobilien« & Hypo¬

theken Gefevfchaft Augsburg B . 36 .
1279. 13.7

schäften rc. an5
ProspektthekenG

Aufkündigung einer
Vorsängerstelle . |

Heidelberg, 19. April 1899.
Die mit einem festen Gehalt von

600 M. und freier Wohnung verbundene
Borsängerstelle in Jtvesycint bei
Ladenburg ist alsbald zu besetzen. Be¬
werbungen , welchen Zeugnisabschriften
beizufügen sind , die nicht zurückgegeben
werden, sind an den Synagogenrat in
Ilveshei m bei Ladenbmg zu richten.

Buchhalter .
Ein selbständircr Buchhalter u . ge¬

wandter Korrespondent , Anfangs der
dreißiger Jahre , wird von einer Edel«
metallwaren -Fabrik gesucht . Eine geeig¬
nete Persönlichkeit findet Lebensstell«
«ug . Gest. Offerte mit Zeugniffen,
Photographie , Gehaltsansprüche . Reli-
gions - und Alteröangabe erbeten unter
8 . L 6252 durch R idolf M- ffe ,
Stuttgart . 2079.3.3

LeichterWeöinverdlenst.
1 . Hamburg. Vigarr. - F. sucht

Agenten f. d. Berk . a . Gastw. u. Priv.
g . h Provis. Btw. u . 8. 3876 a. H.
Eisler, Hamburg ._ 2193.5 .2

Zuschneider
mittlerer Jahre , akademisch gebildet,
welcher sich zum Verkauf auch eignet.
sud)t Stellung in einem Maaß« und
Konfektionsgeschäft.

Zuschriften erbeten unter V . 8 . Haupt«
postlagernd in Baden -Baden . 22j2.3 .3

MtiscMIMeiter
junger RedstSanwaü , Referenoär , oder
Recktsprakülant mit der nötigen Bor«
bcreitnugSzeit, aus längere Zeit gesucht.
Recht ' anwalt Di°. Platenius ,
_ Freibnrg i . Br . 2231 3 .2

gsrnr« - ,-r-.- 'C7' .i- .T»r2raasaQ «l^
Ltrcug rerfien. divigite t!cja»Ss#eBel ;

Sn mehr aiiSl60 000 Familien imwcbrmlche l

Gänsefedern,
« Ssstdaune«, Schwank«sedera. Schwa«
«en»au ««n u. alle anderen SortenBeUseder»
« . » atmen . Neuheitund besteRcin!a»na

S
aran Uert j Sutc, prcirw . Bettsrdcm p. Pfund
ir «.«0 : 0,80 : iJi - 1,40 . Prima Halb«
attSttt 1,60 ; 1,80 . « olarseder« : haldweti

8 ; twlh 2,50. « ilherweitze * ä«se> und
« chwanrustdrr« » ', » ,5« : «; 5 . Silberweiße
« ii«sr- u .echwa «e»»a« ne« b7L, ! ;8;lvAt
Scht chincsischc « anzdannen r.b»; ». Po¬
lardaunenS; 4: 5 jt. Jeder belieb , vua«-
tUM aoUfret geg. Nachn.I Rtchtaesallende» bk-
retlwttl. fiuj unsere Kosten zurnckzenoinnte».

psesive L Co.
itt Herford Nr. SO in Westfalen .

Mr Probe» u. aurwhrt . Wreidlistr». auch
Wer » ettotoike, «« tonst u. Port« irrt t « n-

aabe der Prtlrtttra erwünschtI

942.13 .10
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